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Eine Weihnacht mit Marx
Zum Tod des einflussreichen linken Politikwissenschaftlers Elmar Altvater (1938–2018)
Für eine ganze Generation linker
Studierender war er Motivator und
intellektuelle Anlaufstelle – Elmar
Altvater ist am 1. Mai verstorben.

Von Guido Speckmann

1961 muss ein Student der Soziolo-
gie und Ökonomie in München ein-
same Weihnachten verbracht haben.
Geld, um zu den Eltern ins heimatli-
che Kamen im Ruhrgebiet zu fahren,
gab es nicht. Geld für die Heizung
auch nicht. Sein Vater war Bergar-
beiter. Mit Jobs als Liegewagen-
schaffner und auf dem Bau waren
keine großen Sprünge zu machen.
Doch diese Weihnachten sollten für
den 23-jährigen Elmar Altvater prä-
gend werden.
Von einem linken Münchner Buch-

händler war er überredet worden, die
drei Bände des Marxschen »Kapital«
zu lesen. Noch in der Ausgabe mit
dem braunen Einband aus der DDR.
Die waren billig zu haben. Die Lek-
türe über die Weihnachtstage war die
Initialzündung für die außerordent-
liche intellektuelle Karriere Elmar
Altvaters. Eine Lektion musste er
gleich zu Beginn lernen: »Leider
musste ich feststellen, dass Bertolt
Brecht recht hatte, als er sagte, es sei
teuer, Marx zu verstehen. Denn man
muss viel Literatur dazukaufen, um
ein guter Marxist zu werden«, er-
zählte Altvater später im Gespräch
mit »ZEIT Geschichte« und dem 2012
verstorbenen Norbert Walter, dem
Chefvolkswirt der Deutschen Bank.
Dass ein sich selbst als Marxist Be-

zeichnender von einer linksliberalen
Wochenzeitung zum Gespräch mit ei-
nem Vertreter des Großkapitals ge-
beten wird, sagt viel aus über die Stel-
lung, die sich der Politikwissen-
schaftler Altvater erarbeitet hatte.
Nicht nur in linken und marxisti-
schen Kreisen galt Altvater – im bes-
ten Sinne des Wortes – als Autorität,
auch in Kreisen mit anderen Klas-
seninteressen nahm man seine An-
sichten ernst.
Nach dem Studium in München

war Altvater von 1968 bis 1970 Wis-
senschaftlicher Assistent an der Uni-
versität Erlangen-Nürnberg. Es war
eine bewegte Zeit. Altvater soll der
Ruf eines »Rudi Dutschke von Erlan-
gen« vorausgeeilt sein. Als die 68er
ihren Zenit überschritten hatten, kam
Altvater in eines ihrer Zentren: nach
Berlin. Er engagierte sich in der »So-
zialistischen Assistentenzelle«, grün-

dete die Zeitschrift »Probleme des
Klassenkampfes« – heute »Prokla« –
und war aktiv im Sozialistischen Bü-
ro, das seinen Sitz in Offenbach hatte
und ein wichtiger Zusammenschluss
der Neuen Linken war.
Zehn Jahre nach seiner ersten

Marx-Lektüre wurde Altvater 1971
Professor für Politische Ökonomie am
Otto-Suhr-Institut für Politikwissen-
schaft der Freien Universität Berlin.
Dort sollte er bis zu seiner Emeritie-
rung im Jahr 2004 bleiben. Altvater
gehört damit, wie der Journalist Mat-
hias Greffrath einmal schrieb, zu der
»Assistentengeneration« von 1968,
die das Marx’sche Werk für sich ent-
deckte und »mit – man ist versucht
zu sagen, deutscher – Gründlichkeit
den Historischen Materialismus von
seinen stalinistischen Verballhornun-
gen befreite und sein Kernstück, die
Kritik der politischen Ökonomie, ›re-
konstruierte‹«.

Diese Rekonstruktion schlug sich
bei Altvater in einem stetigen Aus-
stoß von Büchern nieder. Ein Stan-
dardwerk derGlobalisierungskritik ist
das zusammen mit seiner Lebensge-
fährtin Birgit Mahnkopf 1996 veröf-
fentlichte Werk »Grenzen der Globa-
lisierung«, es erschien in sieben Auf-
lagen.
Altvaters intellektuelle Neugier

und seine regelmäßigen Reisen nach
Südamerika sorgten dafür, dass er
immer wieder neue Themen aufgriff.
In seinem Herangehen blieb er frei-
lich der Marx’schen Methode ver-
pflichtet. So widmete er sich Fragen
der kapitalistischen Entwicklung, der
Staatstheorie, der Entwicklungspoli-
tik sowie der Schulden- und Finanz-
krise und dachte über den Zusam-
menhang von Ökonomie und Ökolo-
gie nach. Insbesondere auf letzterem
Gebiet setzte er Maßstäbe für die
ökomarxistische und ökosozialisti-

sche Diskussion, die im angelsächsi-
schen Sprachraum intensiver geführt
wird als hierzulande. »Die ökologi-
sche Frage ist eine soziale Frage und
die soziale Frage kann heute nur noch
als ökologische Frage angemessen
bearbeitet werden«, schrieb er 1992
in »Der Preis des Wohlstands«.
Die traditionelle sozialistische Lin-

ke hat diese Erkenntnis, wenn über-
haupt, nur als Lippenbekenntnis an-
genommen. Bis heute denkt sie das
Soziale und das Ökologische ge-
trennt. Marxisten, die von der Ent-
wicklung der Produktivkräfte reden,
keynesianische Gewerkschafter, die
staatliche Konjunkturprogramme
fordern, blenden aus, dass die Pro-
duktiv- in Destruktivkräfte umschla-
gen können und mehr Wachstum
mehr Naturverbrauch und Umwelt-
verschmutzung zur Folge hat. In Alt-
vaters Worten: »Ökonomische Pro-
zesse sind Transformationen von

Stoffen und Energien, die irreversi-
bel sind und nicht – wie in der öko-
nomischen Theorie vorausgesetzt
wird – in zirkulärer Form ablaufen.«
Auch politisch engagierte sich Alt-

vater. ZunächstMitglied der SPD, war
er am Gründungsprozess der Grünen
Anfang der 1980er Jahre beteiligt. Die
Verbürgerlichung der Grünen war für
ihn kein Grund gewesen, die Partei
zu verlassen. Damit hätte er leben und
versuchen können, diesen Prozess
von innen zu bekämpfen, sagte er in
einem Interview. Er trat erst aus der
Partei aus, als die Grünen den Krieg
gegen Afghanistan mittrugen. Die
Delegierten »haben sich von Fischer
am Nasenring durch die Manege zie-
hen lassen. Und kaum jemand hat den
Schmerz gespürt«, so Altvater. 2007
dann – gleichsam als letzte Alterna-
tive – der Eintritt in die Linkspartei,
wo er in der Programmkommission
aktiv war. Neben seinem Partei-
engagement war er auch bei Attac ak-
tiv. »Man muss auf beiden Hochzei-
ten – Politik und Zivilgesellschaft –
tanzen«, sagte er einmal.
»Das Ende des Kapitalismus, wie

wir ihn kennen« sah er in dem gleich-
namigen Buch von 2005 voraus. Das
war hellsichtig. Drei Jahre später
brach die globale Finanzkrise mit der
Pleite der Bank Lehman Brothers aus.
Ein Krise, die sich zu einer Weltwirt-
schaftskrise auswuchs. Für Altvater
war sie nicht überraschend gekom-
men. Die Finanzialisierung des Kapi-
talismus und seine Krisenanfälligkeit
waren schon immer Gegenstand sei-
ner Analysen.
In seinem Gesprächsband mit Raul

Zelik – hervorragend übrigens auch
als Einführung in das Denken Altva-
ters geeignet – nennt er als entschei-
denden Punkt für die »Vermessung
der Utopie«: »Wir – neun Milliarden,
die wir bald sein werden – können al-
le ein auskömmliches Leben haben,
aber dafür müssen wir etwas tun und
gleichzeitig vieles unterlassen. Wir
müssen die Erde umgestalten, sie so-
zusagen ökologisch herrichten.« Was
er damit meinte? Zuvörderst den Ab-
schied von den fossilen Energieträ-
gern und den Übergang hin zu einem
Sozialismus des 21. Jahrhunderts.
Und dieser müsse »solar, demokra-
tisch und solidarisch sein«.
Nun ist Elmar Altvater mit 79 Jah-

ren in Berlin verstorben – am 1. Mai
des Karl-Marx-Jahres. Die Linke, ob
marxistisch oder weniger, verliert ei-
nen ihrer weltweit klügsten Köpfe.
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Keine Steuerprivilegien
für extremistische Vereine
München. Extremistische Vereine
sind nach einem Urteil des Bun-
desfinanzhofs (BFH) grundsätzlich
nicht gemeinnützig und können
deshalb auch keine Steuerprivile-
gien in Anspruch nehmen.Wird ein
Verein in einem Verfassungs-
schutzbericht des Bundes oder der
Länder »ausdrücklich als extremis-
tisch bezeichnet«, ist er nicht ge-
meinnützig, heißt es in einem am
Mittwoch in München veröffent-
lichten BFH-Urteil. Es liege dann
am Verein, das Gegenteil zu be-
weisen. (Az. V R 36/16) AFP/nd

Sauerland als Zeuge im
Loveparade-Prozess
Düsseldorf. Der nach der Lovepa-
rade-Katastrophe abgewählte Ex-
Oberbürgermeister von Duisburg,
Adolf Sauerland, hat im Strafpro-
zess um die Tragödie mit 21 Toten
eine unmittelbare Beteiligung an
der Planung undGenehmigung des
Technofestivals in Abrede gestellt.
»Mit den Genehmigungsschritten,
egal welchen, hatte ich nichts zu
tun«, sagte der 62-Jährige amMitt-
woch als Zeuge in dem Verfahren.
Sauerland zählt nicht zu den Be-
schuldigten in dem Prozess, in dem
sich seit Dezember zehn Angeklag-
te vor einer Außenstelle des Duis-
burger Landgerichts auf dem Düs-
seldorfer Messegelände verant-
worten müssen. Der ehemalige
Stadtchef war allerdings nach der
Tragödie vom 24. Juli 2010 heftig
kritisiert worden, weil er die poli-
tische Verantwortung für das Un-
glück mit 21 Toten nicht über-
nehmen wollte. Im Februar 2012
wurde er deshalb per Bürgerent-
scheid als Duisburger Oberbürger-
meister abgewählt. AFP/nd

Studie zur Gewalt gegen
Lehrkräfte
Berlin. An etwa jeder dritten
Grundschule in Deutschland sind
Lehrkräfte in den vergangenen
fünf Jahren laut einer neuen Stu-
die körperlich angegriffen wor-
den. Dies berichteten die Schul-
leitungen laut einer am Mittwoch
in Berlin vorgestellten Umfrage
des Verbandes Bildung und Er-
ziehung. Über alle Schulformen
hinweg berichtete rund jede vier-
te Schulleitung von Fällen kör-
perlicher Gewalt gegen Lehrkräf-
te. dpa/nd

1. Tag: Flug nach Havanna

2. Tag: Havanna

Havanna ist mit etwa 2,2 Millionen Einwohnern 

die viertgrößte Stadt in der Karibik. Seit dem 

Jahr 1982 gehört die Altstadt von Havanna zum 

Weltkulturerbe. Nach dem Frühstück im Hotel 

beginnt die Besichtigung der Altstadt mit Be-

such der vier Plätze (Catedral, San Francisco de 

Asis, Plaza Vieja und Plaza de Armas) inklusive 

Eintritt in das Museum de los Capitanes Genera-

les und das Rum-Museum (Museo Habana Club). 

Auf dem Weg zur „Fortaleza El Morro San Carlos 

de la Cabaña“ hat man die Möglichkeit am Prado 

entlang zu spazieren und Fotos vom Capitol zu 

machen. El Morro ist der berühmte Leuchtturm 

am nördlichsten Punkt von Havanna. Westlich 

davon befi ndet sich die Festung San Carlos de 

la Cabaña, welche die größte in ganz Amerika 

ist. Danach wird im Restaurant „El Templete“ 

zu Mittag gegessen. Am Nachmittag können Sie  

die berühmte Uferpromenade Malecón in Coco-

Taxen oder Pferdekutschen bewundern. 

3. Tag: Havanna - Pinar  del  Rio - Viñales 

- Soroa - Havanna

Fahrt nach Pinar del Rio. Auf dem Weg wird die 

Zigarrenfabrik Consolacion del Sur besucht. Kur-

ze Stadtbesichtigung von Pinar del Rio, welche 

die „Tabakhauptstadt“ Kubas ist. Ca. 80% der 

Gesamtproduktion des Landes stammen aus 

dieser Gegend. Weiter geht es nach Viñales mit 

Besuch des Aussichtspunktes am Hotel Los Jaz-

mines und des Mural de la Prehistoria (Wand-

malereien). Mittagessen im Palenque de los Ci-

marrones. Weiterfahrt nach Soroa mit dortiger 

Stadtbesichtigung und Besuch des Orchideen-

gartens. Rückkehr nach Havanna.

4. Tag: Havanna - Cienfuegos

Abfahrt nach Cienfuegos und dortige Stadtrund-

fahrt mit Besuch des Parque Martí, Spaziergang 

am Prado und Besuch der Kathedrale Pursima 

Concepcion. Danach geht es zum Aussichtspunkt 

„Punta Gorda“, von wo man eine wunderschöne 

Sicht auf die Bucht von Cienfuegos hat. Mitta-

gessen in Cienfuegos. Ab 18:00 Uhr Bootsfahrt 

durch die Bucht von Cienfuegos, um den atem-

beraubenden Sonnenuntergang zu betrachten. 

5. Tag: Cienfuegos - Trinidad

Abfahrt nach Trinidad. Stadtrundfahrt mit Be-

sichtigung des Plaza Mayor, der Kirche „Par-

roquial Mayor de las Santisima“ und des Ro-

mantischen Museums. Weiter geht es mit dem 

Besuch der Bar Chancanchar, in der man einen 

typischen lokalen Cocktail genießen kann. An-

schließend Mittagessen in einem Restaurant in 

der Innenstadt. Nachmittags freie Zeit für einen 

Rundgang durch die Altstadt Trinidads oder für 

einen Strandaufenthalt am nahe gelegenen Pla-

ya Ancon. Übernachtung in einer Privatpension 

(Gastfamilien) in Trinidad.

6. Tag: Escambray Gebirge

Ganztägiger Ausfl ug mit Militär-LKWs oder Jeeps 

in die Sierra del Escambray. Außer Pinienwald 

und Weideland ist hier eine extrem artenreiche 

tropische Vegetation anzutreff en; in den Nie-

derungen gedeihen auch Königspalmen. In den 

Bergen hat man die Möglichkeit in einem Natur-

becken zu schwimmen. Ländliches Mittagessen 

vor Ort. Am Nachmittag Rückkehr ins Hotel.

7. Tag: Trinidad - Sancti Spiritus - Camagüey 

Fahrt nach Sancti Spiritus durch das „Valle de 

los Ingenios“ (Zuckermühlental). Besuch des 

Manaca Iznaga (Sklaventurm). Dort wurden 

in früheren Zeiten die Sklaven bei ihrer Arbeit 

bewacht. In Sancti Spiritus angekommen steht 

Mittagessen und eine Stadtbesichtigung auf 

dem Plan. Die beschauliche Stadt ist mit ihrer 

uralten Bogenbrücke über den Yayabo eine der 

ältesten, von den Spaniern gegründeten Städte 

Kubas. Abreise nach Camagüey.

8. Tag: Camagüey - Bayamo - Santiago de Cuba

Kurze Stadtführung durch Camagüey. Sie seh-

en u. a. den Parque Ignacio Agramonte und die 

Plaza San Juan. Weiter geht es nach Bayamo 

mit dortigem Mittagsessen und Stadtführung. 

Anschließend geht es mit einem Zwischenstopp 

an der Wallfahrtskirche El Cobre weiter nach 

Santiago de Cuba.

9. Tag: Santiago de Cuba 

Stadtrundführung durch Santiago. Sehens-

wert sind hier u. a. der Antonio Maceo Plaza 

de la Revoultion, das Museum des 26. Juli, die 

Kathedrale, das Casa de Diego Velazquez, der 

Parque Cespedes und der Friedhof Santa Ifi ge-

nia. Mittagessen in einem lokalen Restaurant 

und anschließend Besuch der El Morro Festung. 

Abendessen im Hotel.

10. Tag: Santiago de Cuba - Holguin - 

Santa Lucia 

Von Santiago de Cuba aus fahren Sie zunächst 

nach Holguín, der Stadt der Parks und des Bier-

es. Dort werden  alle  wichtigen kubanischen  

Biermarken, darunter  Cristal  hergestellt. Das  

Zentrum der  Stadt ist der  Parque Calixto García, 

der von zahlreichen Restaurants  und  Geschäf-

ten gesäumt wird, die in kolonialen Häusern un-

tergebracht sind. Nach einer Stadtführung und  

dem  Mittagessen reisen Sie weiter nach Santa 

Lucia. Entspannen Sie  am  Abend  bei  All Inclu-

Weitere Leserreisen finden Sie unter: www.nd-leserreisen.de
Veranstalter: 
GR Individual- & Gruppenreisen GmbH, Strelitzer Chaussee 253, 17235 Neustrelitz

KUBA
Rundreise & Badeurlaub

Termin 05.11. - 20.11.2018

p. P. im DZ € 3.099,-
Einzelzimmerzuschlag € 220,-

Touristenkarte € 25,-

Leistungen

Flüge mit Swiss von Berlin-Tegel via 

Zürich nach Havanna  und zurück

Rundreise im landestypischen Reisebus

13 Ü/HP in landestypischen Mittelklas-

sehotels (3x Havanna, 1x Cienfuegos, 2x bei 

Privatpension in Trinidad, 1x Camagüey, 2x 

Santiago de Cuba, 2x Santa Lucia, 1 x Santa 

Clara, 2 x Cayo Santa Maria)

4 x All Inclusive in Santa Lucia 

und Cayo Santa Maria 

ganztägige Stadtführung Havanna mit 

Eintritten in das Museum de los Capi-

tanas sowie das Rum-Museum

ganztägiger Ausfl ug Pinar del Rio & Soroa 

(inkl. Besuch einer Zigarrenfabrik, Stopp am 

Aussichtspunkt Los Jazmines, Besuch der 

Wandmalereien Mural de la Prehistoria, 

Besuch des Orchideengartens in Soroa)

Bootsfahrt in der Bucht von Cienfuegos

Besuch Bar Chancanchar inkl. 1 Cocktail

ganztägiger Ausfl ug mit Militär-LKWs 

oder Jeeps in die Sierra del Escambray

Stadtführungen/-rundfahrt: Cienfuegos, 

Trinidad, Sancti Spiritus, Camagüey, Ba-

yamo, Santiago de Cuba, Holguin, Santa 

Clara mit Memorial Che Guevara und 

Denkmal Tren Blindad, Remedios

Besuch der kubanischen Musikbar Casa 

de la Trova in Santiango de Cuba

deutschsprachige Reiseleitung

Reisebegleitung ab/bis Flughafen Berlin

Sie haben Interesse an einer unseren 

Leserreisen? Dann schicken wir Ihnen

gern einen ausführlichen Flyer zu.

INFORMATION/BUCHUNG 

nd-Leserreisen,  Diekert
Tel.: 030/2978-1620
Fax: 030/2978-1650
Mail: leserreisen@nd-online.de

SOZIALISTISCHE TAGESZEITUNG

sive in Ihrem Strandhotel. 

11. Tag: Badeaufenthalt Santa Lucia 

12. Tag: Santa Lucia - Santa Clara 

Fahrt nach Santa Clara mit Mittagessen und 

Stadtführung. Sie beginnen mit Ihrer Führung 

am Plaza del Carmen, dem Platz, wo die  Stadt 

gegründet wurde. Danach geht es weiter in das 

historische Zentrum. Das berühmten Memorial 

Che Guevara mit dazugehörigem Mausoleum 

der „Bolivienkämpfer“ und das Denkmal „Tren 

Blindado“ dürfen natürlich nicht fehlen. 

13. Tag: Santa Clara - Remedios - Cayo Santa 

Maria 

Fahrt nach Remedios und Besuch des pittoresken 

Städtchen. Während der Gründungsphase hatte 

die Stadt aufgrund ihrer Lage in Küstennähe 

mit Piratenangriff en und Süßwasserknappheit 

zu kämpfen. Landwirtschaft und Viehzucht ge-

hörten zu den wichtigsten wirtschaftlichen Säu-

len der Stadt vom 16. bis ins 18. Jahrhundert. 

Weiterfahrt nach Cayo Santa Maria. 

14. Tag: Badeaufenthalt Cayo Santa Maria 

15. Tag: Heimreise

Bustransfer zum Flughafen Havanna. Beginn des 

Rückfl ugs nach Deutschland.

16. Tag: Rückankunft in Deutschland

(Mindestteilnehmerzahl 15 Personen)
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